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Wandernungen am Bodenſee .

( Fortſetzung ) .

Ich verlaſſe das fruchtbare ſog . „Paradies “,
welches mit ſeinem gemüſebautreibenden fleißi⸗

gen Völkchen gegenwaͤrtig noch eine zollfreie

Vorſtadt von Konſtanz bildet , und ſchreite rechts

über den kleinen Brüel an dem Platz vorüber ,

wo in den Jahren 1415 und 1416 Johannes

Hus und Hieronymus von Prag den Tod
auf dem Scheiterhaufen glaubensvoll erlitten

haben . — Von hier führt ein ſchmaler Fußpfad

an dem im Frühjahr 1860 zweckmäßig reſtaurir⸗

ten und mit engliſchen Gartenanlagen umgebe —

nen ſtädtiſchen Schützenhauſe vorbei . —

Bevor ich jedoch meine Reiſe weiter fortſetze ,

laſſe ich mich hier unter dem Schatten von Linden⸗

und Kaſtanienbäumen nieder , ſehe dem ſichern
Schießen der zahlreichen Schutzen , ſowie den

luſtigen Sprüngen des Schützenzeigers zu, und

labe mich mit einem Glas guten Bier ' s , das

hier immer friſch zu haben iſt aus der Brauerei
des Herrn Chriſtian Kempter zur Sonne in

Konſtanz . Von hier aus gelangt man in einer

Viertelſtunde auf einem beauemen Wieſenweg
nach dem wein⸗ und obſtreichen Dörfchen Egels⸗

hofen . Eine hübſche evangeliſche Kirche , Schulen

und viele anſehnliche Wohngebäude , worunter

eine reichliche Zahl von Wirthshaͤuſern ſich be⸗

finden , zieren den Ort . — In bequemer Steig⸗

ung gelangt man von hier auf den ſogenannten
Gaisberg , früher zum Kloſter Kreuzlingen

gehörig , ſeit Anfangs der 1840r Jahre aber im

Beſitze des Herrn Fr . Weil aus Würtemberg , der

viele Jahre als Klaviermacher in Amerika war und

zur großen Freude ſeiner damals noch lebenden

Eltern im Jahr 1844 von dort zurück kehrte

und im Juli deſſelben Jahrs auf dem Gute Gais —

berg ankam — Mit großem Koſtenaufwand ließ

der nunmehrige Beſitzer das Schloß und ſämmt⸗
liche Gebäude geſchmackvoll und ſolid ausſtat⸗

ten , — die zum Theil ſehr vernachläßigten Güter

in gute Aecker umwandeln , überhaupt das ganze
Gut zu einem wahrhaft irdiſchen Paradieſe ein ,
richten . — Die Ausſicht iſt hier prachtvoll .

Vom ganzen großen Gut aus überſieht man

den Ober - und Unterſee , den Rhein , im Hinter —

Belehrende und unterhaltende Geſchichten .
Hohenſtoffeln, Hohenkrähen , Mägdberg ꝛc. alle

am ſchwäbiſchen Ufer des Bodenſee ' s gelegenen

Städte , Dörfer und Luſthäuſer , das ganze an

Segen ſo reiche Oberſchwaben mit ſeinen alten

Schlöſſern und Burgen , wie Heiligenberg u. ſ. w.

und im Hintergrund gegen Oſten die majeſtä ,

tiſchen Tyroler - und Schweizeralpen , Abends
und Morgens in ihrem goldenen Purpurglanze ,

dieß und der Anblick der durch alle Farben des

Regenbogens wechſelnden unendlichen Waſſer⸗

fläche , belebt durch zahlreiche Fiſcherboote , Segel⸗
und Dampfſchiffe , — dieß iſt ein ſchwaches Bild

der unausſprechlich reizenden Ausſicht auf Gais⸗

berg , und unwillkütlich erinnern hier die Worte
des Dichters :

„ Mahnt dich nicht Alles hier , dem Niedern zu entſagen?
Ruft nicht zum Kampfesmuth hier Alles auf ?

Mußt du nicht ſchämen dich der feigen Klagen ,

Des Zweifels an des Weltalls heil ' gem Lauf ?

Und wem erbleicht nicht hier das Bild von trüben Tagen !

Uns Kleinen gibt hier ſeine Größe Gott zu ſchau ' n,

Und wir , wir ſollten nicht dem großen Gott vertrau ' n?“

Geht man von hier abwärts über den ſog.

Römisberg , ſo gelangt man nach kurzer Strecke

nach dem freundlichen Ort Kreuzlingen —
Kreuzlingen war ehemals eine große

Auguſtiner - Chorherren - Abtei und erſcheint in

den Urkunden als Crucilinum ; ſie wurde vom

Biſchofe Konrad von Konſtanz , welcher 943 —975

mit ausgezeichneter Frömmigkeit dem Bisthume

Konſtanz vorſtand , vor den Thoren der Stadt

Konſtanz gegründet , mit einem Theile des Kreuzes

Chriſti ( daher ihr Name ) , das er ſelbſt von Je⸗

ruſalem mitgebracht hatte , beſchenkt und beſon —

ders dem Dienſte der Krankenpflege gewidmet ,
Das nahe gelegene Frauenſtift Münſterlingen
war ähnlichen wohlthätigen Werken beſtimmt .

Konrads Nachfolger verſetzte das Frauenſtift
eine Stunde weiter hinauf an den See und ſoll

dadurch die Abtei an Vermögen geſchwäͤchthaben .
Biſchof Ulrich I . , ein Graf von Kyburg , erhielt

vom Kaiſer und vom Papſte die Erlaubniß ,

allgemein zur Wohlthätigkeit gegen Kreuzlingen
aufmuntern zu dürfen ( 1125 ) . Er that dieſes

mit ſehr großem Erfolg , denn bald ſtrömten von

allen Seiten Geſchenke herbei . Er weihte die

grund die berühmten Bergkuppen : Hohentwiel , Kirche zur Ehre der hl. Afra aufs neue . Im
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Schwabenkriege ( 1499 ) wurde Kreuzlingen von

den ſchwäbiſchen Bundesvölkern abgebrannt : den

meiſten Schaden erlitt es von Konſtanz aus ,

welchem es ſehr nahe ſtand ( bei dem heutigen
Schäpfle - Wirthshaus ) , aber im Jahre 1506

wurde es meiſtens durch Beiträge aus dem Thur⸗

gau wieder hergeſtellt . Bei der Einführung der

Reformation im Jahre 1529 flüchtete der Abt

über den Bodenſee in ſeine ſchwäbiſche Beſitzung
Hirſchlatt ; er kehrte im Jahre 1531 wieder zu⸗
rück , wurde aber von den Anhängern der neuen

Lehre in Konſtanz abermals vertrieben . Im

30jährigen Kriege hielten die Schweden unter

Guſtav Horn das Kloſter beſetzt und leiteten von

hier aus , wiewohl vergebens , ihre Operationen
gegen die Stadt Konſtanz . Bei ihrem Abzuge
plüͤnderten und verbrannten ſie das Kloſter .

Während dieſer Zeit wohnte der Abt im Amt⸗

hauſe zu Konſtanz und die Chorherren waren
in verſchiedenen Klöſtern vertheilt . Um der Noth
der Abtei einigermaßen abzuhelfen , vereinigte
Papſt Urban III . die Propſtei Riedern in der

Landgrafſchaft Stühlingen mit der Abtei Kreuz —
lingen . Im Jahre 1665 begann Abt Auguſtin

den Wiederaufbau des Kloſters : es wurde aber

größerer Sicherheit wegen , in größerer Entfer —
nung von der Stadt , auf ſeine jetzige Stelle ge⸗

ſetzt. Durch eine geſchickte Verwaltung brachte
„ er das Kloſter wieder in Aufnahme . Im Jahre

„ 1837 wurde es mit andern Klöſtern Thurgau ' s
„ „ aufgehoben und ſein ſehr bedeutendes Vermögen
3 . zu wohlthätigen Zwecken beſtimmt . Gegenwärtig

( befindet ſich in demſelben ein Schullehrerſeminar
und eine gut geleitete landwirthſchaftliche Muſter⸗

„ſchule . Als gelehrte Aebte und Stiftsherren zu
Kreuzlingen ſind Anton Lutz ( 1779 ) und Wil⸗

helm Wilhelm ( 1759 ) , welcher ſpäter Profeſſor
in Freiburg war , zu nennen . Das reine Ver⸗

mögen des Kloſters wurde 1836 auf 480,485 fl .
23 kr. geſchätzt . In der Kirche befindet ſich ein

ſchönes Altargemälde von Memberger und ein

kunſtreiches , hohes Gitter , welches den Chor von
der Kirche trennt . Das Intereſſanteſte aber iſt

„ die plaſtiſche Darſtellung der Leidensgeſchichte ,
welche in einer großen Niſche aufgeſtellt iſt und

an 2000 Holzfiguren zählt . Die Figuren ſind

ſchuhhoch , zierlich und kunſtreich aus Lindenholz
geſchnitzt , ohne Farben ; an Felſen , Höhlen und

allen Paſſtonsattributen iſt kein Mangel vorhan⸗
den . Ein Tyroler Künſtler ſoll dieſe kunſtreiche

Arbeit in 18 Jahren verfertigt haben . Bis vor

wenigen Jahren ſtand dem Kloſter gegenüber eine

kleine , uralte Siechenhauskapelle , in welche Stein⸗
bilder der Apoſtel Petrus und Paulus , Joſeph ' s
und Maria ' s eingemauert waren , die nun in der

Münſterkirche zu Konſtanz aufbewahrt und zu
ſehen ſind ; dieſelben haben große Aehnlichkeit
mit denjenigen des Kloſters Hirſchau , und durfen

zu den älteſten Bildwerken der Schweiz ielleicht
aus dem 9. oder 10 . Jahrhundert ) gehören .

Der Ort Kreuzlingen beſitzt mehrere ſtattliche
Wohngebäude , darunter das prachtvoll gelegene
„ Belle - Vue, “ Privatanſtalt für Geiſtes⸗ und

Gemüthskranke , unter der vortrefflichen Leitung
des Herrn Dr . Binswanger , viele Wirthſchaften
und dem guten Gaſthof zum Löwen . —

Hier wurde am 25 . Juni v. J . das Thur⸗
gauiſche Kantonalſängerfeſt abgehalten , an wel⸗

chem 48 verſchiedene Vereine Theil nahmen ,
worunter auch mehrere der benachbarten deut⸗

ſchen Staaten . Allen Beſuchern deſſelben bleibt

gewiß eine freundliche Erinnerung an dieſen
hier verlebten ſchönen gemüthlichen Freudentag .

( Fortſetzung im nächſten Jahre . )

Johann Peter Hebel.
Wir haben ſchon im vorigen Jahrgang des

„ Wanderers “ unſern werthen Leſern eine Ab⸗

bildung von Hebel ' s Grabdenkmal auf dem Kirch⸗
hofe zu Schwetzingen gegeben , und wenn wir

am Schluſſe des Aufſatzes ſagten : „bald iſt ein

Jahrhundert über Hebel ' s Namen dahin gerauſcht ,
aber er lebt im Herzen unſeres Volks und wird

leben , ſo lange die deutſche Zunge waltet, “ ſo

haben ſich dieſe Worte ſchon im verfloſſenen Jahre

vollſtändig bewahrheitet , denn der 10 . Mai 1860 ,

Hebel ' s 100 jähriger Geburtstag , wurde nicht
nur in ſeinem Heimathsorte Hauſen feierlichſt
begangen , ſondern überall im badiſchen Lande

und auch weit über deſſen Grenze hinaus , wurden

paſſende Feſtlichkeiten angeordnet , um das An⸗

denken an dieſen lieblichen Volksdichter , in ehren⸗
der Weiſe zu begehen . Auch der „ Wanderer “
will nicht zurückbleiben und nachträglich noch

ſein Scherflein zur Hebel⸗Feier beitragen . Zu
dieſem Zweck führt er ſeinen geneigten Leſern in

Kürze Hebel ' s Leben vor Augen , und bringt neben⸗

ſtehendes wohlgetroffenes Bildniß von ihm .

„6E6CCC

8


	[Seite]
	[Seite]

